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1. Kurze Auslegung von Lk 24,1-12 (nach Klaus Dorn)
Diese Perikope nach Lukas weist einige Elemente auf, die auch in der Perikope nach Markus (Mk 16,1-6) zu finden sind (Auftreten von Frauen, Salben, erster Tag der Woche, Stein weggewälzt, leere Grab, Erschrecken der Frauen, Verlassen des Grabes). Dazu gibt es einige Elemente, die nur in der Lk-Version zu finden sind: zwei Engel (Mk: ein Engel), die Frauen verkünden die Botschaft den anderen Jüngern (Mk: Frauen schweigen), der Unglaube der Jünger und Petrus am Grab.
V. 1-3: Die Frauen gehen zum Grab. Überlegungen, wer den Stein für sie wegrollen könnte (siehe Mk) sind in der Lk-Version nicht festgehalten. Hingegen wird hier das Wort „finden“ bewusst gegenübergestellt: die Frauen finden den Stein weggerollt - sie finden aber nicht den Leichnam des „Herrn Jesus“. Dabei wir der christologische Titel „Herr Jesus“ verwendet, zum ersten und einzigen Mal im Lukasevangelium. In der Apostelgeschichte ist dieser Titel hingegen öfters zu finden.
V. 4-6a: Im Mittelpunkt dieser Perikope stehen das Auftreten der Engel und ihre Botschaft (Angelophanie). Es sind zwei Männer: Für ein glaubwürdiges und rechtmäßiges Zeugnis braucht es zwei Zeugen. Die Frauen waren bis zum V. 5 die Handlungsträger, nun sind es die Engel. In einem vorwurfsvollen Ton weisen sie darauf hin, dass ein Lebender unmöglich bei den Toten gesucht werden kann. Im Grunde hätten die Frauen aufgrund der Verkündigung Jesu mit der Auferstehung rechnen müssen. Ansonsten ist hier keine Information über die neue Seinsweise des Auferweckten zu finden. 
V. 6b-8: Es folgt eine Kurzfassung der Passion mit Auferstehung. Dabei werden die Frauen auf die Verheißung des vorösterlichen Jesus verwiesen. Die Verkündigung dieser Botschaft ist der Schwerpunkt dieser Perikope; es handelt sich dabei um eine Verkündigung und nicht um eine Berichterstattung.
V. 9-12: Diese Botschaft wird zunächst für Geschwätz gehalten. Frauen wurde damals ja auch ein vermindertes Zeugnisrecht zugesprochen. Petrus geht trotzdem zum Grab und sieht nur die Leinenbinden. Er staunt zwar über das Geschehene, jedoch wird sein Glaube nicht erwähnt. Zum Glauben kommt er erst, als er dem Auferstandenen begegnet (siehe V. 34). Diese Reaktion kann deutlich machen, dass das Sehen des leeren Grabes keine Glaubensvorteile bringt. Ebenso kann Lk eine Erscheinung des Auferstandenen nicht vermitteln, aber er kann auf das Zeugnis der ersten Christinnen und Christen verweisen, sowie auf die Begegnung mit dem Auferstandenen in der Auslegung der Schrift und in der Eucharistie (siehe Emmausperikope) hinweisen.

2. Zielsatz
Der Gemeinde wird aufgezeigt, dass eine Begegnung mit dem Auferstandenen nicht vermittelt werden kann. Es braucht Vertrauen: Vertrauen in das Zeugnis der ersten Christinnen und Christen und Vertrauen in die Osterbotschaft.

3. Predigtgedanken
Motivation
Heutzutage zu glauben ist nicht so leicht. 

Problemfragen
Heutzutage braucht es Beweise und stichhaltige Spuren – dann kann ich mit anderen ins Gespräch kommen und dann hören mir die anderen auch zu. Ich brauche Beweise und stichhaltige Spuren, die ich anderen auch zeigen kann, dann erst kann ich andere überzeugen.

Versuch und Irrtum
Da hatten es die ersten Christinnen und Christen doch leichter. Sie haben Jesus kennen gelernt, ihn gesehen und mit ihm gesprochen. Sie haben das leere Grab gesehen und konnten sich von Auferstehung überzeugen.
Viele Menschen haben Jesus erlebt, aber nur ein kleiner Teil ist ihm gefolgt. Einige Menschen haben seine Wunder erlebt, aber nur ein kleiner Teil ist zum Glauben gekommen. Petrus hat das leere Grab gesehen, aber er hat darüber nur gestaunt.

Lösung: 
Die Frauen aus dem heutigen Osterevangelium haben erlebt, dass Jesus auferstanden ist. Sie haben ihre Erfahrung nicht für sich behalten, sondern sie haben sie weitererzählt, damit auch die anderen wieder hoffen können. Damit auch die anderen hören, dass Gott ein Gott des Lebens ist. Aber ihre Botschaft von der Auferstehung wurde für dummes Geschwätz gehalten. Zumindest Petrus ist neugierig geworden und hat das leere Grab aufgesucht. Die stichhaltigen Spuren wie das leere Grab und die Leinenbinden, die anzeigen, dass der Leichnam nicht einfach entfernt wurde, haben ihn nicht zum Glauben geführt. Aber er hat gesucht und er hat gestaunt. Wahrscheinlich hat ihn die Erzählung der Frauen berührt. 
Es braucht also Menschen, die von der Osterbotschaft erzählen. Es braucht Menschen, die davon erzählen, auch wenn sie keine Beweise liefern können. Es braucht Menschen, die davon erzählen und auch keine Angst haben, von ihrer Hoffnung zu erzählen, auch wenn es für dummes Geschwätz gehalten wird. Diese Frauen waren wahrscheinlich so ergriffen von ihrem Erlebnis, dass sie mit der Zeit auch die anderen beeindruckt haben. Sie haben die anderen beeindruckt und davon überzeugt: Jesus Christus lebt. Gott ist ein Gott des Lebens.
Und mit der Zeit haben wohl einige ihnen und dieser Botschaft vertraut: Jesus lebt. Gott ist ein Gott des Lebens: Gott hat die Welt erschaffen, Gott verheißt uns allen das Leben und befreit auch uns aus dem Leid und vom Bösen. Gott bleibt sich treu. Er schenkt uns die Hoffnung, das Licht der Hoffnung – im Licht des Auferstandenen. Ich kann mit ihm die Auferstehung feiern. Ich kann mit ihm auch meine Auferstehung feiern, denn Gott wendet sich auch mir zu. 
Ich kann hoffen und Ostern feiern, wenn ich dieser Botschaft vertraue und mich auf diese Beziehung einlasse. Ich kann Ostern feiern, wenn ich mich von dieser Beziehung berühren lasse und dieser Beziehung vertraue.

[bookmark: _GoBack]Lösungsverstärkung:
Ich kann Ostern feiern, indem ich aufstehe und unseren Glauben bekenne – unseren Glauben, der mir anvertraut wurde und dem ich vertraue. Ich kann Ostern feiern und mich über die Auferstehungsbotschaft freuen. Ich kann Ostern leben, indem ich die frohe Auferstehungsbotschaft auch weitertrage. Ich kann Ostern nur durch mein Vertrauen und mein Leben beweisen.

